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Von unſerer Flotte. 


Nicht gerade in erregter Weiſe, wohl aber in bewegter De 
batte iſt in den letzten Reichstagsſeſſionen ſchon über die Forde⸗ 
rungen der Reichs⸗Marine⸗Verwaltung verhandelt worden. In 
früheren Jahren wurden die Geldbewilligungen für neue Schiffs 
bauten ohne viele Umftände genehmigt, aber ſeitdem die Geld⸗ 
knappheit in der deutſchen Reichskaſſe immer größer wurde, ſind 
regelmäßig Jahr für Jahr die meiſten der beantragten neuen 
Schiffsbauten trotz eifriger Befürwortung durch die Leiter des 
Reichs⸗Marineamts geſtrichen worden. Allerdings war inzwiſchen 
unſere Kriegsmarine ſchon wait aus den ſehr beſcheidenen Grenzen 
herausgewachſen, innerhalb deren ſie ſich früher halten mußte, und 
haben wir heute noch keine Seemacht allererſten Ranges, ſo verfügen 
wir doch über eine recht ſtattliche Macht zur Vertheidigung unſeres 
Küſtengebietes, und dieſe Vertheidigung wird zu allen Zeiten die 
erſte und vornehmſte Aufgabe unſerer deutſchen Flotte bleiben. 
Aber die Verhältniſſe zur See werden immer komplizierter, und 
da iſt es nicht zu vermeiden, das zu thun, was früher oder ſpäter 
denn doch einmal geſchehen muß, was uns um ſo mehr Vortheil 
bringen wird, je ſchneller es geſchieht. Die deutſche Politik hat 
niemals den Ehrgeiz beſeſſen, in allen politiſchen Fragen von nur 
einiger Bedeutung, die Finger mit im Spiele haben zu müſſen, 
und dieſe kluge Zurückhaltung hat uns viel Geld erſparen helfen. 
Wären wir beiſpielsweiſe vor Jahren mit Pauken und Trompeten 
in die orientaliſche Frage hineinmarſchiert, wir könnten heute ein 
recht nettes und ſehr koſtſpieliges Panzergeſchwader in den türki⸗ 
ſchen Gewäſſern unter Dampf halten. Aber wo es ſich um wirk⸗ 
liche deuiſche Intereſſen handelt, da müſſen wir auch gebührend 
am Platze ſein, und je früher das geſchieht, um ſo beſſer werden 
dieſe Intereſſen gedeihen. Im Welthandel können wir nie genug 
Geld verdienen. . 

Es giebt ſehr heftige Gegner aller größeren militäriſchen 
Forderungen, die aber doch der Marine gegenüber aus ihrem 
Herzen ungern eine Mördergrube machen. Es erklärt ſich dieſe 
Haltung nicht etwa blos aus einer Art von Paſſion, mehr noch 
aus der Erwägung, weil das für Schiffsbauten bewilligte Geld 
in ganz hervorragendem Maße wieder der deutſchen Induſtrie 
zu Gute kommt. Zehntauſende von Arbeitern leben von dieſem 
Gelde, von welchem ja doch der Fiskus nicht eine einzige Mark 
behält, das vielmehr ſammt und ſonders an die deut ſche 
Arbeit zur Verausgabung gelangt. Und Induſtrielle und 
Arbeiter behalten nicht etwa dieſe Geldſummen, das Geld rolliert, 
es kommt dem geſammten wirthſchaftlichen Leben der 
Nation wieder zu Gute. Das Geld im Kaſten zu behalten, das 
bringt keinen Gewinn. Setzt es ſich nicht um, dann giebt es 
Lamento. Gewiß muß ein Volksverterter jede Bedürfnißfrage 
genau prüfen, er kann zu weitgebenden Geldforderungen ſein 
Veto entgegenſtellen, aber die Bewilligung von ein paar Millionen 
im Intereſſe der deutſchen Arbeit find gerade noch kein National: 
unglück. Wer hat in Paris den Sturz des Kaiſerreiches lange 
Zeit am aufrichtigſten bedauert? Die Arbeiter, welchen unter 
Napoleon III. maſſenhaft Geldverdienſt aus öffentlichen Arbeiten 
zugefloſſen war. 

Wir haben wichtige überſeeiſche Intereſſen zu vertreten, und 
wie leicht der Verſuch von ſogenannten guten Freunden gemacht 
werden kann, unſere Kreiſe zu ſtören, das iſt in Oſtaſien zu Tage 
getreten. Gelungen iſt der Spaß nicht, aber die Sache ſollte 
uns recht zu denken geben. Was einmal möglich war, ſoll man 
für das zweite Mal nie verſchwören. Unſer Handel in Oſtaſien 
iſt ein erfreulich reicher, er wird weiter und weiter zunehmen, 
wenn der deutſche politiſche Einfluß nicht ſinkt. Und dieſe Gefahr 
hat nahe gelegen, mag man nun fagen, was man will. Mit 
dem lenkbaren Luftballon können wir nicht Soldaten in die 
Ferne ſenden, denn der iſt noch nicht erfunden, wir müſſen aljo 
genügend Kriegsſchiffe haben. Genügend braucht nicht zu viel 
ſein, aber genug muß es ſein. Und find wir denn ganz allein 
in Oftafien engagirt? Auch anderswo noch, mehr als 

enug. Und wie die Zeitläufte find, werden wir den ewigen 
Völterfrieden wohl noch lange nicht haben, dann könnte ja die 
Geſchützgießerei und die Pulverfabrikation eingeſtelt werden. 
Gebrannt' Kind ſcheut das Feuer!, können wir erfreulicherweiſe 
noch nicht ſagen, denn wir ſind noch nicht „gebrannt“, aber 
wir wollen doch aufpaſſen, damit es ſoweit überhaupt nicht 


kommt. 
— 


Der nächſte Marineetat weil nach der „Saale⸗Ztg.“ 
an Korte Ausgaben 55 795 724 Mk. auf oder 985 281 
Ml. mehr als im Vorjahre. Die einmaligen Ausgaben betragen 
im Ordinarium 25 027 300 Mk. (mehr 4 473 950), im Extra, 
ordinarium 5 864 500 Mk. (mehr 1 058 100). Neu gefordert 
werben: 1 Mil. Mk. 1. Rate zum Bau des Panzerſchiffes 
„Erſatz Friedrich der Große“. 1 750 000 Mk. 1. Rate zum 
Bau des Kreuzers „M.“; 1 750 000 Mk. 1. Rate zum Bau des 
Kreuzers „N.“; Mk. 1. Rate zum Bau des Kreuzers 
„G.“; 873.000 Mk. 1. Rate zum Bau eines Torpedodiviſtons⸗ 
bootes; 1 800 000 Mk. 1. Rate zur Herſtellung von Torpedobooten; 
350 000 Mt. zur Beſchaffung eines Stationsſchiffes für Kon⸗ 
ſtantinopel und 820 000 Mk. 1. Rate zur Erneuerung von 
Maſchinen und Keſſeln zweier Schiffe der „Sachſen“⸗Klaſſe. 


— 


Begründer 1760. 


Bedaction und Expedition Väckerſtr. 39. 
Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 5. November. 


Der Kaiſer arbeitete Dienſtag Vormittag mit dem Chef 
des Militärkabinets und begab ſich ſodann zur Abhaltung der 
Hubertusjagd nach dem Grunewald. Die Rückkehr nach dem 
Neuen Palais erfolgte gegen Abend. 

Prinzeſſin Heinrich iſt Dienſtag Nachmittag mit dem 
Prinzen Waldemar in Detmold eingetroffen. Auf dem Bahn⸗ 
hofe wurde dieſelbe von der Prinzeſſin Adolf von Schaumburg⸗ 
Lippe empfangen. 

Der König von Portugal iſt vom Kaiſer nicht (wie es 
zuerſt hieß) à la suite, ſondern zum Chef des 20. Infanterie: 
regiments Graf Tauentzien ernannt worden. 

Prinzregent Luitpold hat an den früheren bayeriſchen 
Kriegsminiſter General v. Maillinger nachſtehendes Hand⸗ 
ſchreiben gerichtet: „Es gereicht mir zur Freude, Ihnen als 
dem einzigen überlebenden bayeriſchen höheren Truppenführer aus 
dem glorreichen Feldzuge von 187071 in Anerkennung Ihrer 
hervorragenden Anthetlnahme an dieſem Kriege und in Würdi⸗ 
gung Ihrer weiteren Verdienſte um die Armee den Haus⸗Ritter⸗ 
orden vom hl. Hubertus mit dem Wunſche zu verleihen, daß es 
Ihnen vergönnt ſei, denſelben noch recht lange zu tragen. Mit 
den huldvollſten Geſinnungen verbleibe ich Ihr ſehr geneigter 
Luitpold.“ 

Eiſenbahnminiſter Thielen iſt bekanntlich in Schleſi en 
eingetroffen, um Anlagen und Bauten ſeines Reſſorts zu beſich⸗ 
tigen. Am Dienſtag nahm er die vier Breslauer Bahnhöfe, 
den Umſchlaghafen, die Umgehungsbahn und den neuen Rangir⸗ 
bahnhof Brockau in Augenſchein. Der heutige Mittwoch ſoll dem 
Beſuche von Schifffahrtanlagen, ſpeziell der Bauten am Breslauer 
Großſchifffahrtswege, des neuen Umſchlaghafens bei Koſel und 
ber oberſten Stauſtufe der kanaliſirten Oberoder bei Januſchkowitz 
gewidmet ſein. Alsdann geht die Fahrt nach Gleiwitz. 

Der Gouverneur von Deutſch⸗Oſtafrika Major v. Wiß mann 
hat am Dienſtag dem Sultan von Zanzibar einen Beſuch ab⸗ 
geſtattet, worauf dieſer dem Major ſofort einen Gegenbeſuch im 
deutſchen Konſulatsgebäude in Zanzibar machte. 

Die „Poſt“ meldet, Doktor Karl Peters ſei von dem ihm 
übertragenen Poſten als Landeshauptmann für das Tanganikaſee⸗ 
Gebiet zurückgetreten und bleibe vorausſichtlich zunächſt zur 
Verfügung. 

Zur Ju ſtiznovelle, die dem nächſten Reichstag wieder 
vorgelegt werden ſoll, wird mitgetheilt, daß das preußiſche 
Staatsminiſterium die Berückſichtigung der Wünſche der Juſtiz⸗ 
kommiſſion des Reichstags in Betreff der Geſchäftsvertheilung 
befürwortet habe, die der vorjährige Entwurf der Juſtizver⸗ 
waltung übertragen wollte, während fie jetzt wieder dem Gerichts⸗ 
präſidenten überlaſſen werden ſoll. Auch das Kontumazverfahren 
ſoll in einer Weiſe ausgeſtattet werden, die den Wünſchen der 
Juſtizkommiſſion mehr entſpricht. Im Uebrigen wird die 
Regierung von ihren vorjährigen Vorſchlägen in Betreff der 
Einführung der Berufung in Straſſachen, der Einſchränkung der 
ſog. Prozeßgarantien, Einſchränkung des Wiederaufnahmever- 
fahrens und Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter nicht abgehen. 

Die Berathungen von Sachverſtändigen und Induſtrieellen 
über die Abänderung des Handelsgeſeses, die einen Anſchluß 
an die Beſtimmungen des bürgerlichen Geſetzbuches und des 
Börſengeſetzes bezwecken, ſollen der „Poſt“ zuſolge ſo gefördert 
werben, daß die Ergebniſſe bald im Reichsjuſtizamt zu einer 
feſten Vorlage zuſamwengeſtellt und dem Bundesrath unterbreitet 
werden können. Dem Reichstage den Entwurf noch in der 
kommenden Seſſion vorzulegen, iſt nicht beabſichtigt. 

Das dem Reichstage bereits bei ſeinem Zuſammentritt 
eine Vorlage wegen der Organiſation des Handwerks 
zugehen wird, gilt nach einer offiziöſen Mittheilung für ausge- 
ſchloſſen. Indeſſen iſt es ſicher, daß eine ſolche im weiteren 
Verlauf der Reichstagsſeſſion erfolgen würde. 

Die Entwickelung der Preußiſchen Central⸗Genoſſen⸗ 
ſchaftskaſſe im erſten Monate des Beſtehens darf nach der 
amtlichen „Berl. Corr.“ als recht erfreulich bezeichnet werden. 
Auf Grund der von ihr vorläufig entworfenen Geſchäftsbedin⸗ 
gungen ſind berzits mit 16 Vereinigungen von Genoſſenſchaften, 
welche über 800 Einzelgenoſſenſchaften zu ihren Mitgliedern 
zählen, Beziehungen geſchaffen, welche umfangreiche Darlehnsge⸗ 
ſchäfte herbeigeführt haben. Bei der Feſtſetzung der Kredite wird 
vom Direktorium nicht nach der Schablone verfahren, ſondern in 
jedem einzelnen Falle das Einverſtändniß mit den Vereinigungen 
auf Grund ihrer Organiſation herbeigeführt. Der von der 
Central⸗Kaſſe in laufender Rechnung gewährte Zinsſatz von 3 
Prozent iſt allſeitig von den Betheiligten als ein für die Ver⸗ 
bandskaſſen günſtiger anerkannt worden, namentlich da keinerlei 
Proviſion berechnet wird, auch nicht in den Fällen, wo die 
Central⸗Kaſſe das ganze Kaſſenweſea mit allen Einzelauszahlungen 
übernimmt. Ber ängelt wird wohl, daß für Einzahlungen nur 
2½ Prozent gerechnet werden. Für den dauernden Verkehr 
ergiebt ſich hier eine . von nur ½ Prozent als einzige 
aus dieſen Darlehnsgeſchäften fließende Einnahme der Central- 


Kaſſe zur Beſtreitung ihrer Verwaltungskoſten; im geſchäftlichen 


Verkehr dürften wohl kaum gleich günſtige Verhältniſſe geboten 
werden. Die Central⸗Kaſſe iſt gebildet für billige Befriedigung 
des Geldbedarfes, nicht für hohe Verzinſung des Geldüberfluſſes. 


Donnerſtag, den 7. November 
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Der Ausſchuß des Bundes der Landwirthe 
der zur Berathung über die Hebung der Getreidepreiſe im Reichs⸗ 
tagsgebäude verſammelt iſt, hat nach lebhaften und eingehenden 
Erörterungen eine Kundgebung beſchloſſen, die dem Vorſtand des 
Bundes zur Begutachtung und eventuellen Beſchlußfaſſung vor⸗ 
gelegt werden ſoll. 

Die Konferenz zur Vorbereitung der Reviſion des Al ters⸗ 
und Invaliditätsgeſetzes ſetzen ihre Berathungen fort. Zu 
dem Punkt: Reviſion des Alters⸗ und Invaliditäts verſicherungs⸗ 
geſetzes war vom Reichsamt des Innern und vom Reichsver⸗ 
ſicherungsamt ein Entwurf eingebracht, der von entſcheidender 
Bedeutung, namentlich in finanzieller Hinſicht iſt. Darauf trat 
die Konferenz in die Spezialbedeutung der einzelnen Beſtimmungen 
ein; dieſe wird vorausſichtlich die ganze Woche über dauern. — 
An dem vom Miniſter v. Boetticher zu Ehren der Konferenzmit⸗ 
glieder veranſtalteten Feſlmahle hat auch der Reichskanzler Fürſt 
Hohenlohe theilgenommen. 

Die in faſt allen größeren deutſchen Städten beſtehenden 
Vereine der Tabaks und Cigarrenladen⸗In haber 
haben ſich zu einer Eingabe an den Reichstag zuſammen⸗ 
gethan, in welcher ſie eine Abänderung der für ſie geltenden 
Beſtimmungen über die Sonntags ruhe befürworten. Sie 
verlangen, daß entweder den Gaſtwirthen u. ſ. w. allgemein 
verboten werde, an den Sonn⸗ und Feſttagen auch außerhalb der 
dafür freigegebenen Geſchäftsſtunden Cigarren zu verkaufen, oder 
daß ihnen geſtattet werde, außerhalb der Kirchzeit an den Sonn⸗ 
und Feiertagen ihre Läden offen zu halten. 

Die Generalräthe der Hirſch⸗Dunkerſchen Gewerk⸗ 
vereine haben ſoeben eine Beſprechung gehabt. Nach einem 
Vortrage des Verbandsanwalts Dr. M. Hirſch erklärten ſich die 
Delegirten damit einverſtanden, daß in den Ortsvereinen eine 
Bewegung zu Gunflen einer Verkürzung der Arbeitszeit auf zehn 
Stunden eingeleitet wird. Es ſoll ein Rundſchreiben an die 
deutſchen Arbeitgeber gerichtet werden, daß ſie im Wege friedlicher 
Vereinbarung die Verkürzung der Arbeitszeit durchführen. 
Außerdem wurde der Verbandsvorſtand beauftragt, bei der 
Regierung vorſtellig zu werden, damit der § 120e der Gewerbe⸗ 
ordnung baldigſt in Kraft trete. 

Wie hinfällig die ſozialdemokratiſchen Redens⸗ 
arten von der „Verſchlechterung“ der Arbeiterlage in ihrer 
Allgemeinheit ſind, beweiſt auch die wiſſenſchaftliche Statiſtik. 
So hat ſich nach den Feſtſtellungen der Dresdener Handels⸗ 
kammer in dem Bezirk der letzteren das Einkommen an Gehalt 
und Löhnen, an dem die Fabrikarbeiter am meiſten betheiligt 
ſind, von 1881 bis 1894 beinahe verdoppelt. Während 1877 in 
dem Bezirk der ſelbſtändige Betrieb von Handel und Gewerbe 
noch 15 Millionen mehr einbrachte als das Einkommen der 
Angeſtellten und Arbeiter betrug, beziehen dieſe jetzt, alſo nach 
nur 17 Jahren, bereits 112 Mill. Mk. Einkommen mehr als die 
ſelbſtändigen Handel- und Gewerbetreibenden! Bei dieſer 
glänzenden Umkehrung der Lage ſind die Vortheile, welche 
den Arbeitern aus der Verſicherung gegen Krankheit, Unfall, 
es und Invalidität zufließen, noch nicht einmal mitge⸗ 
rechnet. 

Die Vereidigung der Rekruten der Berliner und der um- 
liegenden Garniſonen findet am Donnerſtag Vormittag im 
Beiſein des Raijers im Luſtgarten zu Berlin ſtalt. f 

Das Centralkomitee der deutſchen Veteranen richtet, 
weil ſich die vom Reiche bewilligte Beihilfe als unzulänglich 
erwieſen, eine neue Eingabe an den Reichstag, in welcher 
= Zuwendungen an alle erwerbsunfähigen Krieger erſucht 
wird. 

Die Sonntagsruhe im Güterverkehr der bayeriſchen 
Staatsbahnen wird gleich derjenigen der württembergiſchen und 
badiſchen durch Expedierung ſonntäglicher Kohlenzüge aus dem 
Ruhrgebiet und aus Böhmen unterbrochen, bis der Geſammtbedarf 
an Kohlen gedeckt tft. 

Die Land tagserſatzwahl für Stolp⸗Lauenburg⸗Bütow 
findet am 22. November flatt 

Bei der Dortmunder Reichstags⸗ Stichwahl haben 
nach einer Depeſche vom Dienſtag Abend Moeller (Natlib.) 
21017 Stimmen, Dr Lütgenau (Soz.) 23507 Stimmen erhalten; 
es fehlten nur noch die Reſultate aus drei Bezirken. 

Der Redakteur der „Kreuz⸗ Zeitung“ Dr. Kropatſchek 
erklärt, daß ſeine Mittheilungen über ſeine angebliche Kenntniß 
der Hammerſteinſchen Verbrechen ſchon im Dezember 1894 miß⸗ 
verſtändlich aufgefaßt ſeien. Von irgend welchem Verbrechen des 
flüchtigen Freiherrn beſaß er damals keine Renntniß, wohl aber 
wußte er von Unregelmäßigkeiten, die damals aber noch beizulegen 
geweſen wären. 

Gegen den Profeſſor Hans Delbrück iſt wegen Beleidigung 
der politiſchen Polizei, begaagen in einem Artikel in den 
„breuplicen Jahrbüchern,“ das Strafverfahren eingeleitet 
worden. 

Gegen Liebknecht, den Führer der Sozialdemokraten 
iſt nunmehr aus Anlaß ſeiner Rede bei Eröffnung des Breslauer 
Sozialiſtentages Anklage erhoben worden. Der Prozeß findet am 
14. d. M. vor dem Landgericht in Breslau ſtatt. Liebknecht hat 
die Anklage gegen ſich geradezu herausgefordert. Daß es auf 
die große Maſſe der Sozialdemokraten Eindruck machen wird, 
wenn der 70jährige Parteiführer ins Gefängniß geſteckt wird, 
läßt ſich erwarten und erwartet Herr Liebknecht vielleicht ganz 
beſonders; denn ſonſt hätte er, der gewandte Redner, ſehr wohl 
eine Majeſtätsbeleidigung umgehen können. 


— 


Ausland. 


Oeſterreich⸗ ungarn. Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe wurde, 
nachdem der Finanzminiſter Dr. von Bilinski unter lebhaftem Beifall ſich 
bereit erklärt hatte, mit Nückſicht auf die Bedeutung des Meliorations⸗ 
weſens volle Stempel⸗ und Gebührenfreiheit zu bewilligen, die Vorlage 
betreffend Meliorationsdarlehen in zweiter Leſung angenommen. — Dr. 
Luegers Wahl zum Bürgermeiſter von Wien iſt beſtätigt worden. — 
Das Allgemeinbefinden des Grafen Ta affe iſt befriedigend. 

Italien. Der Senat und die Deputirtenkammer ſind auf den 21. d. 
M. einberufen. 

Frankreich. Der neue Kriegsminiſter Cavaignae hat beſchloſſen, den 
Poſten eines General⸗Kriegsſekretärs zu ſchaffen. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Culmſee, 4. November. Der hieſige Kriegerverein hielt 
geſtern einen Appell mit Damen ab; der Schriftführer Herr Polaszek hielt 
einen Vortrag über das Thema: „Königin Louiſe, ein Vorbild weiblicher 
Tugenden.“ Zum Schluß fand Tanz ſtatt. 

— Culm, 4. November. Der am 29. v. Mts. mit 4000 Mark 
flüchtig gewordene Buchhalter des Herrn Kaufmann 
Segall ſoll ſich, wie nunmehr ermittelt worden iſt, zu Fuß nach Bahnhof 
Unislaw begeben und von dort nach Polen geflüchtet ſein, von wo er 
auch ſtammt. 

— Schwetz, 4. November. Durch das hier unter den Kindern herr⸗ 
ſchende Scharlachfieber haben manche Familien ſehr ſchmerzliche 
Verluſte erlitten. In noch nicht 8 Tagen hat ein Arzt, Dr. v. P., einen 
Sohn von 7 und eine Tochter von 12 Jahren verloren. — Am Sonn⸗ 
abend hat Herr Regierungs⸗Präſident v. Horn unſerer Stadt 
einen Beſuch gemacht. In Schönau beſichtigte Herr v. Horn die Bieler⸗ 
ſchen Mühlenanlagen, ſpäter die hieſige Zuckerfabrik. Am Abend ließ er 
jmmtliche Abtheilungen der hieſigen gewerblichen Fortbildungsſchule vor⸗ 
Sal und nahm Einfiht in die Zeichnungen und ſchriftlichen Arbeiten der 

er. 

— Rojenberg, 5. November. Das Lan drathsamt hat eine danken s⸗ 
werthe Verfügung erlaſſen; ſie beſtimmte, daß bei Schlittenfahrten 
auf den Kreischauſſeen die Schlitten ſtets rechts fahren müſſen, ſodaß zwei 
Fahrbahnen entſtehen. 

— Marienwerder, 4. November. Der landwirthſchaftliche 
Marienwerder B. hielt heute Abend eine Sitzung ab. In Folge von 
Meinungsverſchiedenheiten über die Behandlung der Candidatenfrage für 
die Landwirthſchaftskammer legte der bisherige verdienſtvolle Vor ſitzende 

err Puppel ſein Amt nieder. Herr Militär⸗Roßarzt Paul hielt in der 

itzung einen Vortrag über „Hufpflege und Hufbeſchlag“, in welchem er 
den ungemein ſchädigenden Einfluß feſtſtellte, welchen der hier faſt allgemein 
übliche mangelhafte Hufbeſchlag auf die Pferdezucht unſerer Gegend aus⸗ 
übt. Der landwirthſchaftliche Centralverein bezw. die Landwirthſchafts⸗ 
kammer ſollen erſucht werden, Wanderlehrer für Hufbeſchlag in genügender 
Anzahl anzuſtellen; ferner wurde die Einführung einer Wiederholungs- 
prüfung für Hufbeſchlagſchmiede dringend empfohlen. 

— Marienburg, 4. November. Die Billach' ſche Erb⸗ 
b afts⸗ Angelegenheit hat nunmehr für die betheiligten 

erwandten einen befriedigenden Abſchluß gefunden. Bekanntlich ſtarb 
vor einigen Jahren in Gr. » Lichtenau der Lehrer Billach und hinterließ 
ein Vermögen von 44 000 Mark, welches, da Erbberechtigte nicht exiſtiren, 
dem Staat zufallen ſollte. Bald darauf meldeten ſich jedoch entferntere 
ile eig aber nicht erbberechtigte Verwandte des Verſtorbenen, welche auf 
die Erbſchaft Anſpruch erhoben und ſchließlich ſich mit einer Eingabe an 
den Kaiſer wandten. Se. Majeſtät hat nun verfügt, daß der vierte Theil 
der Erbſchaft dem Staat verbleiben, die übrigen 33 000 Mark aber gleich⸗ 
mäßig unter die drei Verwandten des Verſtorbenen vertheilt werden ſollen, 
ſo daß jeder 11000 Mark erhält. Das Geld wird in dieſen Tagen von 
der hieſigen Gerichtskaſſe ausgezahlt werden. 

— Jaſtrow, 4. November. In Folge der hohen Lederpreiſe 
klagen die hieſigen Schuhmacher meiſter — es find deren 160 in 
unſerem Orte, welche 500 Geſellen mit einem Wochenlohn von ca. 5000 
Mark beſchäftigen — über ſchlechten Umſatz. Die meiſten bringen einen 
großen Theil der Waaren von größeren und kleineren Märkten wieder 
nach Hauſe. Beſſere Geſchäfte ſcheinen die beiden Schuhfabriken zu machen; 
denn die Scheierſche Fabrik wird jetzt durch ein Dampfwerk vergrößert, 
welches mit Anlage ca. 8000 Mt. koſtet. 

— Mewe, 4. November. Die Feier ihres 350 jährigen Be 
ſtehens beging geſtern die evangeliſche Kirchengemeinde ewe. In 
dieſen langen Jahren hatte die Gemeinde mancherlei Trübſal zu erleiden, 
wie aus den Schriften hervorgeht, die Herr Hauptlehrer Haekle zu der 
Jubelfeier verfaßt hat und in welchem er die Entſtehung und die Schickſale 
der Mewer evangeliſchen Gemeinde ſchildert. Die Gedenkfeier des ver⸗ 
floſſenen Abſchnittes in der Geſchichte unſerer evangeliſchen Gemeinde war 
eine durchaus würdige. 

— Wirſitz, 4. November. Am 2. d. Mts. ſtürzte die Hebamme 
Günterberg von hier auf dem ca. 3 Kilometer von hier entfernten Gute 
Klafke in einen Keller, wobei fie mehrere Schädelbrüch eeerlitt, die den 
Tod ſofort herbeigeführt haben müſſen. Die Leiche wurde erſt drei 
Stunden nach dem Unfall vorgefunden. Man hatte Frau G. wohl ver⸗ 
mißt, wußte aber nicht wo ſie geblieben. 

— Krone a. B., 4. November. Auf dem Felde des Gutsbeſitzers 
Jagodzinski in Okollo ſind am vergangenen Sonnabend wiederum zwei 

rößere Urnen ausgehoben worden, die Herr Brauereibeſitzer Theodor 
Schemel dem hiſtoriſchen Verein in Bromberg übermitteln wird. 

— Schulitz, 4. November. Das Herbſtvergnügen, welches der Tu rn⸗ 
verein geſtern im Vereinslokale E. Krüger feierte, war ſehr zahlreich 
von Gäſten beſucht. Die Bromberger und Thorner Turner hatten ihr 
Erſcheinen zugeſagt und trafen auch zur feſtgeſetzten Zeit zu Fuß ein, nach⸗ 
dem ſie von den unſerigen vor der Stadt mit Muſik eingeholt waren. Vor 
der Vorſtellung hielt der Senior der Thorner Turner, Profeſſor Böhtke, 
eine Anſprache, in der er über Zweck und Ziel des Turnens ſprach. Er 
ſelbſt, ein alter Herr, führte viele Turnübungen am Barren vor und 
erntete großen Beifall. Auch alle übrigen Uebungen am Reck, Barren und 
Pferd wurden ganz vorzüglich ausgeführt. Jeder der drei Vereine ſtrebte 
mit Eifer, dem anderen nichts nachzugeben. Nach den Turnübungen wurde 
der Schwank „Turnerſtreiche“ von Mitglieder des hie ſigen Vereins aufge⸗ 
führt. Die Darſteller erledigten ſich ihrer Aufgaben zur vollſten Zufrieden⸗ 

eit der Zuſchauer. Nach der Vorſtellung dankte der hieſige Turnwart den 

romberger und Thorner Herren für ihr Erſcheinen, und mit dem Turner⸗ 
gruß „Gut Heil“ ſchieden dieſe, um mit den Nachtzügen ihre Heimath zu 
erreichen. Die Mitglieder des hieſigen Vereins vereinigten ſich dann noch 
zu einem gemüthlichen Tanzkränzchen. 

— Argenau, 4. November. Geſtern Abend hielt der hieſige Krieger⸗ 
verein im Vereinslokale (C. Heyder) ſeine ſtatutenmäßige neralver⸗ 
ſammlung ab. Es wurde u. A. beſchloſſen, am 17. d. Mts. ein Vereins⸗ 
vergnügen 0 Außerdem hielt Lehrer Eich von hier einen ſehr 
in tereſſanten Vortrag über den zwiſchen China und Japan 1 9 
Krieg. — Die hieſige katholiſche Kirche hat gleichfalls eine neue Thur m⸗ 
uhr erhalten. Dieſe wird heute im Turme angebracht, während die frühere 
Uhr, die noch aus alten Zeiten ſtammt, entfernt worden iſt. 

— Strelno, 4. November. Die Stadtverordneten wahlen 
finden hier am 29. d. Mts. ſtatt. Es find vier Ergänzungs⸗ und zwei 
Erſatzwahlen vorzunehmen, und zwar für die ausſcheidenden Stadtverord⸗ 
neten Kataſterkontrolleur Schreiber, Uhrmacher Vollert, Maurermeiſter 
Kornaszewski und Rechtsanwalt Kwieinski, deren Mandat erloſchen iſt, 
und für die Stadtverordneten Buchdrucker Kärger und Kaufmann Willum, 
welche verzogen ſind. g 


Verein 


Locales. 


Thorn, 6. November 1895. 

Perſonal veränderungen im Heere.] 
Schicha u, Seekadett der Reſerve, von der Marine ausgeſchieden 
und gleichzeitig in der Armee und zwar als Port. Fähnrich mit 
einem Patent vom 14. April 1892 bei dem 1. Leib⸗Huſ.⸗Regt. 
Nr. 1 angeſtellt. — Die Aſſiſt.⸗ Aerzte 1. Kl. der Reſerve: 
Dr Vajohr vom Landw. ⸗ Bezirk Deutſch⸗Eylau. Dr. Krauſe 
vom Landw. Bezirk Deutſch⸗Eylau, — zu Stabsärzten 
befördert. — Neumann, Rechnungsrath, Garn.⸗Verwalt.⸗ 
Direktor in Danzig, auf feinen Antrag zum 1. Februar 1896 
mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt. 

+ Berjonalien)] Dem General - Lieutenant von 
Brodowski, Kommandeur der 6. Diviſion, iſt der Oeſterreichiſch⸗ 
Kaiſerliche Orden der Eiſernen Krone erſter Klaſſe, dem Haupt⸗ 
lehrer Haelke in Mewe der Adler der Inhaber des Hohen⸗ 
zollernſchen Hausordens verliehen worden. 


% 


NfRirhlides] Am Donerſtag Abend 4 Uhr, 
nicht am Freitag, wie früher gemeldet, wird in der Schule zu 
Mocker Pfarrer Dr. Rind fletſch⸗Trutenau, Vorſitzender 
des Centralverbandes der evangeliſch chriſtlichen Vereine in Deutſch⸗ 
land zur Bekämpfung der Trunk ſucht, eine Anſprache 
halten, zu der Jedermann Zutritt hat. — Der von Dr. Rind» 
fleiſch am Dienſtag in der neuſtädtiſchen und Georgen = Kirche 
abgehaltene Gottesdienſt war gut beſucht. Dr. Rindfleiſch hob 
hervor, daß auf dem weiten Gebiete der inneren Miſſion der 
Kampf gegen die Trunkſucht das Wichtigſte ſei, weil die Trunk⸗ 
ſucht das Familienglück zerſtöre und die Zuchthäuſer fülle, und 
forderte zur Theilnahme an dieſem Kampfe unter Gottes Hilfe 
auf. Es könnte jeder in ſeinem Kreiſe wirken, auch ſei die 
Bildung von Vereinen zu erſtreben, welche den Branntweingenuß 
bekämpfen. Der mäßige Genuß von Bier und Wein ſei wohl 
erlaubt. Die Vereine vom „blauen Kreuz“ verbieten auch 
dieſen. Die Trinkerheilanſtalt Sagorſch bei Danzig iſt von Dr. 
Rindfleiſch begründet. 

[Vortrag Mauerhof.] In ſeiner geſtrigen Vor: 
leſung behandelte Herr Mauerhof den norwegiſchen, bekanntlich 
aber auch bei uns überaus ſtark geleſenen Dichter Hendrik 
Ibſen, wobei dieſer Poet überaus ſchlecht weg kam. Man 
braucht keinesweg zu den unbedingten Bewunderern des nordiſchen 
Dichters gehören, aber für ſo „verrückt“ und „lächerlich“, wie 
Herr Mauerhof dies thut, werden doch wohl wenige Ibſens 
Werke halten, wenn dem Redner auch nach Beendigung ſeiner 
Vorleſung aus der Zuhörerſchaft ein Bravo gewidmet wurde. 
Letztere beſtand wieder zum allergrößten Theile aus Damen. 

x [Die Handelskammer für Kreis Thorn] 
hielt geſtern Nachmittag 4 Uhr im Handelskammer⸗Bureau eine 
Sitzung ab. Zunächſt machte Herr Stadtrath Schirmer Mit⸗ 
theilungen aus einem Bericht der Firma Gehe und Co in 
Dresden über den auswärtigen Handel Deutſchlands, über den 
der Bericht ſehr günſtig lautet. — Der Jahresbericht der Handels⸗ 
kammer Siegen äußert ſich u. A. auch über den Handel mit 
Rußland und erkennt in dieſer Hinſicht zwar ebenſo wie alle 
übrigen Handelskammerberichte den ſegensreichen Einfluß der 
Handels vertragspolitik an, ſpricht aber doch die 
Anſicht aus, Rußland werde in abſehbarer Zeit ſeinen Bedarf 
an Induſtrieartikeln ſelber decken können. Abweichend von dem 
Urtheil anderer Handelskammern ſpricht ſich die Siegener Kammer 
auch über den Ouebrachoholzzoll aus, indem fie der Abficht iſt, 
der Zoll ſei zum Schutze unſerer Eichenſchälwaldungen nöthig. 
— Die kauſmänniſche Wochenſchrift „Handelsakademie“ tritt 
warm für die zwangsweiſe Einführung von Handelsſchulen 
ein, ebenſo wie in Oeſterreich, wo die Handelsſchulen längſt 
obligatoriſch find und ſich gut bewähren. Die gleiche Anſicht 
wird von faſt allen Handelskammern getheilt. Da auch die 
hieſige, vom kauſmänniſchen Verein eingerichtete Schule ſtets 
äußerſt ſchwach beſucht iſt, beſchließt die Kammer, bei anderen 
Handelskammern vorſtellig zu werden, um mit dieſen gemeinſam 
dahin zu wirken, daß ſich der Handelstag einmal mit der Frage 
der obligatoriſchen Handelsſchulen befaßt. — Der Aufforderung 
des Verbandes deutſcher Kaufleute gegenüber, einer von dem 
Verbande gegen das Hauſirgewerbe und die Konſumvereine 
abzuſendenden Petition beizutreten, verhält ſich die Kammer 
ablehnend. — Herr Stadtrath Fehlauer gab ſodann einige 
Berichte aus dem Kölonialblatt eie — Für die demnächſt 
ſtattfindende Wahl von Handelskammer⸗Mitgliedern an Stelle 
des aus der Kammer ausgetretenen Herrn Stadtrath Kittler und 
für vier, am 1. Januar ausſcheidende Mitglieder wird Herr 
Schwartz ſen. zum Wahlkommiſſar gewählt. — Verſchiedene 
Verfügungen, ein Verzeichniß zweifelhafter Firmen im Auslande 
ete., werden durch Kenntnißnahme erledigt. — Die bekannte 
Ein gabe der hieſigen Kammer um Aufhebung der vorgeſchriebenen 
Reviſionen der aus Rußland hier durchgeführten Gepäckſtücke 
it vom Herrn Regierungs-Präſidenten abſchlägig beſchieden 
worden, da erſtens die Verfügung vom Mintſterium ausgeht 
und ſodann die Cholera in Rußland auch immer noch nicht 
erloſchen iſt. — Die Poſtdirektion hat ſich auf den Antrag der 
Handelskammer bereit erklärt, einen Poſtbriefkaſten auf dem nicht 
ab geſperrten Theile des hieſigen Hauptbahnhofes anbringen 
und denſelben fünf Minuten vor Abgang jedes Zuges leeren zu laſſen. 
— Im vergangenen Sommer wurde eine Verfügung erlaſſen, 
wonach die zollamtliche Vermeſſung der aus Rußland 
kommenden Traf ten auf der Weichſelſtrecke von der Eiſen⸗ 
bahnbrücke bis zur Defenſionskaſerne herab zu erfolgen hat, 
während das früher zuläſſige Gebiet bis Schillno reichte. Eine 
von der Kammer gegen dieſe Verfügung bei dem Herrn Provinzial⸗ 
Steuer⸗Direktor vorgebrachte Eingabe iſt gleichfalls abſchläglich 
beſchieden worden. — Mitgetheilt wurde alsdann noch, daß das 
Hafenprojekt fertig geſtellt und dem Herrn Regierunge⸗ 


präſidenten in Marienwerder zur Prüfung und landes polizeilichen 
Genehmigung eingereicht iſt. — Die von kuſſiſcher Seite erlaſſenen 


neuen Vorſchriften über das Binden von Traften und Flößen 
liegen im Handelskammer⸗Bureau für Intereſſenten zur Einſicht 
aus. — Die bon der Kammer wegen der Sperrung des Weges 
Wudak⸗ Grabia Thorn an den Miniſter gerichtete Eingabe hat 
gleichfalls einen abſchlägigen Beſcheid erfahren, da der Stadt 
durch den Schießplatz bedeutende Vortheile erwüchſen. Da der 
Herr Landrath zugeſagt hat, in dieſer Angelegenheit eingehende 
Ermittelungen anzuſtellen, beſchließt die Kammer, einſtweilen von 
weiteren Schritten abzuſehen. 

$ [Weſtpreuf. Gewerbe ⸗Ausſtellung in Graudenz 
1896.] In der letzten Sitzung des geſchäftsführenden Ausſchuſſes 
theilte u. A. der Vorſitzende der Finanzkommiſſion mit, das zum 
Garantiefonds ſchon 10 000 Mark gezeichnet ſind. Der 
Vorſitzende der Verkehrskommiſſion theilte mit, daß auf die 
Anfrage der Kommiſſion die Firma Haveſtadt u. Contag⸗ Berlin 
ſich bereit erklärt hat, eine Pferdebahn bis zum 15. Juni 
fertig zu ſtellen, falls ihr das Baukapital, ſei es von der Stadt, 
ſei es von einer Aktiengeſellſchaft, vorgeſchoſſen werde. Zur 
Agitation für die Ausſtellung ſollen außer der Verbreitung eines 
Aufrufes durch die Zeitungen auch in den Hotels, Reſtaurationen 
und auf den Bahnhöfen Plakate angebracht werden. 

[Der Provinzial⸗Ausſchuß der Provinz Weſt⸗ 
preußen] wird erſt Anfang Dezember einberufen werden. Auf 
der Tagesordnung ſteht die Vorberathung des nächſtjährigen 
Hauptetats und der verſchiedenen Spezialetats. 

+ [Der nächſte Provinzial⸗Landtag] wird ſich auch 
vornehmlich mit der Ausdehnung unſeres Kleinbahnſyſtems 
beſchäftigen; eingehende Studien urd Vorarbeiten find nach dieſer 
Richtung hin ſchon vorgenommen worden. Die letzte Reiſe des 
Herrn Landesdirektors nach Stettin hatte den Zweck, ſich über 
die dortigen Kleinbahneinrichtungen zu unterrichten. Das 
Projekt einer Daf fuferbahn wird auch dem Landtage 
vorgelegt werden, da dieſer Geldmittel dazu bewilligen muß. 

[Familien⸗Fideikommiſſe.] Im Auftrage des 
Juſtizminiſters hatten die Oberlandesgerichte Nachweiſungen über 
den Umfang der in Preußen gelegenen Familien Fideikommiſſe 
aufgeſtellt. Dieſe zur Zeit dem Statiſtiſchen Amt vorliegenden 
Verzeichniſſe laſſen jedoch die einzelnen Fideikommißinhaber nicht 


erkennen und geben keine Auskunft über die Frage, ob und in 
welchen Fällen mehrere Familienfideikommiſſe ſich in der Hand 
eines und deſſelben Inhabers vereinigt finden. Im Auftrage 
des Miniſters für Landwirthſchaft erſuchen nunmehr, wie die 
„Schleſ. Ztg.“ erfährt, die Regierungs⸗Präſidenten die einzelnen 
Landräthe. ihnen die in ihrem Kreiſe gelegenen Familienfidei⸗ 
kommiſſe nach ihrer Bezeichnung und Größe anzugeben, deren 
Inhaber zu benennen und ſich bei denen, die in dem Kreiſe ihren 
Wohnſitz haben, darüber zu äußern, ob dieſe noch weitere 
innerhelb oder außerhalb Preußens gelegene Fideikommiſſe beſitzen, 
in welchem Falle auch dieſer weitere Beſitz nach Bezeichnung, 
Größe und Lage möglichſt genau anzugeben iſt. 

* [Thierfhug) Der Kalender des Berliner 
Thierſchutzvere ns, der ſich die Bekämpfung der Thier⸗ 
quälerei zum Ziele geſetzt hat, iſt ſoeben erſchienen. Das hübſch 
ausgeſtattete Büchlein, welches fi) vorzüglich zur Vertheilung an 
die Schulkinder eignet, enthält außer dem Kalendarium 
mehrere hübſche Geſchichten und praktiſche Hinweiſe zum Schutze 
und zur Pflege der Thiere. 

+ Betreffs der Volkszählung) am 2. Dezember d 
J. veröffentlicht das Preußiſche Statiſtiſche Bureau eine „An⸗ 
ſprache“, worin u. a. darauf aufmerkſam gemacht wird, daß die 
durch die Volkszählung gewonnenen Nachrichten über einzelne 
Perſonen niemals veröffentlicht oder irgend wohin, auch 
nicht an Behörden ſeitens des königlichen Statiſtiſchen Bureaus 
mitgetheilt werden. Ebenſo wenig werden dieſe Nachrichten 
ſeitens der Steuerverwaltung oder jonft zu fiskaliſchen Zwecken 
verwerthet. Jedermann kann ſich verſichert halten, daß die in 
den Zählkarten eingetragenen Angaben über das Alter, den Fa⸗ 
milienſtand, das Religionsbekenntniß, die Staatsangehörigkeit, die 
Berufs- und Erwerbsthätigkeit, die Berufsſtellung, die etwaige 
Beſchäftigungsloſigkeit bezw. Zugehörigkeit zu dem im aktiven 
Dienſte des Heeres und der Marine ſtehenden Militärperſonen 
oder den älteſten Jahrgängen des Landſturmes, ſowie das etwaige 
Vorhandenſein körperlicher oder geiſtiger Mängel oder Gebrechen 
auch gelegentlich der Bearbeitung der Zählpapiere im königlichen 
Statiſtiſchen Bureau nur in die ſtatiſtiſchen Tabellen übergehen, 
in denen der einzelne Menſch nicht mehr erkennbar iſt. Nach be⸗ 
endigter Auszählung werden die hier verbliebenen Haushaltungs⸗ 
verzeichniſſe und Zählkarten eingeſtampft. 

[Ueber die Einſendung von Modellen, Muftern 
oder Proben! hat das kaiſerliche Patentamt beſtimmt, daß die⸗ 
ſelben der Regel nach in ſeſten, eine ſichere Aufbewahrung und 
handlichen Transport ermöglichenden Behältniſſen (Riften. ſtarken 
Pappſchachteln u. ſ. w.) einzureichen ſind. Sind die Gegenſtände 
zerbrechlich oder werthvoll oder bedürfen ſie aus ſonſtigen Gründen 
einer beſonders vorſichtigen Behandlung, ſo iſt ihre Umhüllung 
mit einer entſprechenden Aufſchrift, welche den Jahalt im Voraus 
erkennen läßt, zu verſehen. Handelt es ſich um Gegenſtände von 
geringem Umfange, ſo ſind dieſelben vor der Verpackung auf 
Joh * 1 zu eigen N die einzureichenden 

odelle u. ſ. w. aus mehreren Theilen, jo iſt ein Verzeichn 
derſelben beizufügen. 5 eee 


. I[Die Telephonapparat e] ſollen in nächſter 
Zeit eine weſentliche Verbeſſerung erfahren. Die Schallplatte, 
welche jetzt von Holz iſt, wird durch eine ſolche eigens für dieſen 
Zweck präparirte Platte von Calluloid erſetzt werden. Dadurch 
wird ermöglicht, daß der Ton bis zu einer Entfernung von 
drei Metern vom Telephonapparat gehört werden kann und 
daß, auch wenn der Hörapparat auf dem Arbetitstiſche oder 
ſonſtwo liegt, jedes Geſpräch deutlich vernommmen werden kann. 
Das Generalpoſtamt in Berlin hat am Donnerſtag 4000 ſolcher 
Celluloidplatten beſtellt. 


. Auch ein „Geſchäftskniff“] An verſchiedenen Stellen 
iſt die Beobachtung gemacht worden, daß ein größerer Theil der 
(insbeſondere wegen Forſtdiebſtahls) Verurthellten die erkannten 
Freiheitsſtrafen nicht freiwillig angetreten hat, ſondern zur 
Verbüßung derſelben zwangsweiſe vorgeführt werden mußte. 
Tieſe auffallende Erſcheinung iſt nach den angeſtellten Ermittelungen 
darauf zurückzuführen, daß die zur Ausführung der Transporte 
regelmäßig verwendeten Transporteure in der Abſicht, die 
Zahl der Trans porte zu vermehren und ſich die mit den⸗ 
ſelben verbundenen Einnahmen häufiger zuzuwenden, die Verur⸗ 
theilten von der freiwilligen Geſtellung abhielten oder auch in 
ſolchen Fällen, wo mehrere Perſonen gleichzeitig transportiert 
werden ſollten, jede einzeln beförderten. Der hieſige Landrath 
ſieht ſich deshalb veranlaßt, die Ortspolizeibehörden des Kreiſes 
auf dieſes unſaubere Treiben aufmerkſam zu machen. 

[Um das Umſichg reifen der Ruhr zu verhüten, 
hat der Polizeipräſident in Danzig nachſtehende Belehrung zur 
Beachtung empfohlen: Der Anſteckungsſtoff der Ruhr wird durch 
Ausleerungen der Kranken weiter verbreitet, indem er auf andere 
Perſonen und die verſchiedenſten Gegenſtände geräth und mit 
dieſen verſchleppt wird. Solche Gegenitände find Wäſche, Speiſen, 

ſſer u. ſ. w. Alle Störungen der Verdauung begünſtigen die 
Erkrankung an Ruhr vorzugsweiſe. Ganz beſonders iſt daher 
alles zu meiden, was Durchfall verurſacht oder den Magen 
verdirbt Tritt Durchfall ein, ſo hole man möglichſt bald ärzt⸗ 
lichen Rath ein. Man genieße keine Nahrungsmittel welche — 
einem Haufe Pammen, in welchem Ruhr herrscht. Nahrungs⸗ 
mittel, durch welche die Krankheit leicht übertragen werden kann, 
3. B. Obſt, Gemüfe, Milch. find nur gekocht zu genießen. Insbe⸗ 
ſondere wird vor dem Gebrauch ungekochter Milch gewarnt. 

= [Im ruſſiſchen Grenzgebiet] wird die Zahl 
der Thierärzte weſentlich erhöht. Wie man hört, hat 
der Miniſter des Innen verfügt, daß jedes Stück Vieh, welches 
über die Grenze geht, genau zu unterſuchen ift. Auf den großen 
Grenzſtationen ſollen beſondere Baulichkeiten für dieſe Unter⸗ 
ſuchungen errichtet werden. Es deutet Alles darauf hin, daß 
die ruſſiſche Regierung auf eine Aufhebung der Blehſperre hofft. 

= IlSchwurgericht.] Das nädite Schwurgericht hier, 
bei welchem Herr Landgerichtsrath Kah den Vorſitz führen wird, 
beginnt Dienftag, den 3. Dezember, da am Montag, den 2. 
die Volkszählung ſtatt findet. 

„[Die Lohnzahlung in Kupons iſt geſetz⸗ 
widrig.] Ein Mädchen für Alles erſchien kürzlich bei kam 
Kaufmann im Norden Berlins und bat um Rath, was fie denn 
mit einer Anzahl Kupons anfangen ſolle, die erſt im Jahre 1900 
fällig ſeien. Ihre Dienſtherrſchaft habe ihr die Kupons für ihren 
rückständigen Lohn ausgehändigt, aber weder Grünkramhändler noch 
Schuſter und Waſchfrau wollten fie ihr abnehmen. Man rieth 
dem Mädchen das einzig Richtige, die Kupons wieder ihrer Herr- 
ſchaft zurückzugeben und auf Bezahlung in baarem Gel de zu 
dringen, denn die Lohnzahlung in Kupons iſt geſetzwidrig. 

w [Wegen des Wagenmangels] auf den preußi⸗ 
ſchen Staatsbahnen hat der Finanzminiſter an die Provin⸗ 
zialſteuerbehörden v für die Dauer der diesjähri⸗ 
gen Betriebszeit, ſoweit irgend thunlich, eine Ausdehnung der Ab⸗ 
fertigungsſtunden über die gewöhnliche Zeit hinaus überall da ein⸗ 
treten zu laſſen, wo dies nach dem Benehmen mit Zucker⸗ 
fabriken als nothwendig anerkannt wird. 5 


— [Evangelifder Bund.] Herr Pfarrer Axen⸗ 
feld aus Godesberg am Rhein wird morgen in der altſtädtiſchen 
Kirche um 6 Uhr einen Gottesdienſt abhalten. Pfarrer Axenfeld 
iſt Agent des Evangeliſchen Bundes und wird über die Zwecke 
deſſelben ſprechen. Eine zahlreiche Teilnahme der hieſigen Evan⸗ 


geliſchen würde deshalb ſehr erwünſcht ſein. 
be. [Preußiſche Central⸗ 
Kaſſe.] Trotz des klaren Wortlautes 


treten immer noch Anforderungen ſowohl von Privatleuten, na⸗ 
mentlich behufs Gewährung von hypothekariſchen Darlehen, als auch 
von Einzelgenoſſenſchaften zur Zulaſſung in den Darlehnsverkehr 
an die Central⸗Genoſſenſchafts⸗Kaſſe heran. Daher muß nochmals 
darauf hingewieſen werden, daß nach § 2 des Geſetzes außer an 
landſchaftliche Darlehnskaſſen, welche für die Förderung des Per⸗ 
ſonalkredites beſtimmt ſind, und an gleichartige Inſtitute der Pro⸗ 
vinzen, von der Central⸗Kaſſe nur an Vereinigungen und 
Verbandskaſſen eingetragener Erwerbs- und 
Würthſchaftsgenoſſenſchaften, welche unter ihrem 
Namen vor Gericht klagen und verklagt werden können, Darlehen 
gewährt werden dürfen. 

c. [Förderung des Sparweſens.] Von Herrn 
A. Scherl in Berlin war vor einiger Zeit von neuem der Ge⸗ 
danke angeregt, das Sparweſen dadurch zu fördern, daß Spar⸗ 
beträge von geringer Höhe in regelmäßigen kurzen Zeitabſchnitten 
durch Boten der Sparkaſſen in der Wohnung der Sparer 
abgeholt werden, um ſo die breiten Schichten der Bevölkerung 
an regelmäßiges Sparen zu gewöhnen. Der Miniſter des Innern 
hat unter dem 4. Auguſt 1894 die Oberpräſidenten ver⸗ 
anlaßt, bei den Verwaltungen der kommunalen Sparkaſ⸗ 
ſen die Schaffung derartiger Einrichtungen anzuregen und nach 
Jahresfriſt zu berichten, ob und mit welchem Erfolge ſolche Or⸗ 
ganiſationen in das Leben gerufen ſeien. Nach den Berichten der 
Oberpräſidenten haben nur in der Provinz Weſtfalen eine Spar⸗ 
kaſſe, in den Provinzen Poſen, Schleſien, Sachſen und Heſſen⸗ 
Naſſau je 2 Sparkaſſen und in den Regierungsbezirken Schleswig 
und Düſſeldorf je eine Sparkaſſe Einrichtungen der angegebenen 
Art getroffen oder zu treffen beſchloſſen. Die Vorſtände ſämmt⸗ 
licher übrigen kommunalen Sparkaſſen haben eine ablehnende Stel⸗ 
lung eingenommen. Wie die Berichte übereinſtimmend ausführen, 
werden derartige Einrichtungen von den Sparkaſſenverwaltungen 
für zu theuer erachtet, und es wird ein Bedürfniß dazu 
verneint. Es wird betont, daß es an Spargelegenheit auch 
jetzt nicht fehle, weil hinreichend Sparſtellen vorhanden ſeien, auch 
durch Einführung des Sparmarkenverkehrs die Möglichkeit gegeben 
ſei, ganz kleine Beträge zu ſparen. Die geringer bemittelten 
Schichten der Bevölkerung ſeien kaum in der Lage, regelmäßig zu 
ſparen. Wenn ſie aber ſparten, ſo entzögen ſie ihre Sparthätig⸗ 
keit gern der Oeffentlichkeit und zögen es vor, mit den Sparkaſſen 
unmittelbar in Verbindung zu treten, ſtatt den Boten ihre Er⸗ 
ſparniſſe anzuvertrauen. Auch werde das regelmäßige Eindringen 
der Boten in die Wohnung von der Bevölkerung als ſtörend em⸗ 
pfunden werden; in größeren Städten aber werde es den Boten 
kaum möglich ſein, die Sparer bei dem häufigen Wohnungswechſel 
regelmäßig aufzuſuchen. — In der Provinz Heſſen⸗Naſſau iſt das 
Abholungsſyſtem von einer größeren Anzahl von Privatſparkaſſen 
mit gutem Erfolge eingeführt worden. 

[Zur kommunalen Bier⸗Beſteuerungl theilt 
die miniſterielle „Berl. Corr.“ mit: In dem mit der Ausfüh⸗ 
rungs⸗Anweiſung vom 10. Mai 1894 zum Kommunalabgaben⸗ 
geſetze mitgetheilten Muſter einer Bierſteuerordnung iſt für den 
Fall der Ausfuhr von Bier aus dem Gemeindebezirke die Ver⸗ 
gütung nur derjenigen Steuer, welche als Zuſchlag zur Brauſteuer 
($ 4), nicht dagegen auch derjenigen Steuer vorgeſehen, welche von 
dem in den Gemeindebezirk eingeführten Bier ($ 5) erhoben wor⸗ 
den iſt. Neuerdings haben die Miniſter der Finanzen und des 
Innern die zuſtändigen Behörden angewieſen, von jetzt ab im In⸗ 
tereſſe der Verkehrsfreiheit und aus Billigkeitsrückſichten in allen 
zu ihrer Zuſtimmung gelangenden Fällen darauf zu halten, daß 
die Steuer vom eingeführten Bier bei deſſen Ausfuhr nach denſel⸗ 
ben Grundſätzen und in demſelben Verhältniſſe erſtattet werde, 
nach denen der Brauſteuerzuſchlag vergütet wird. Auch ſoll bei 
paſſender Gelegenheit darauf hingewirkt werden, daß die abmei- 
chenden älteren Bierſteuer⸗Ordnungen dementſprechend ergänzt 
werden. 

be. [Über die Verleihung von Auszeichnun⸗ 
gen für Rettung aus Lebensgefahr] ſind von 
dem Miniſter des Innern den Behörden folgende Grundſätze in 
Erinnerung gebracht worden: Als Auszeichnungen für Rettung 
aus Gefahr werden Allerhöchſten Ortes verliehen: das „Verdienſt⸗ 
Ehrenzeichen für Rettung aus Gefahr“ (Rettungs⸗Medaille am 
Bande) und die „Erinnerungs⸗Medaille für Rettung aus Ge⸗ 
fahr.“ Weitere von der Staatsregierung zu gewährende An⸗ 
erkennungem find die Bewilligung einer Geldbelohnung und die 
öffentliche Belobigung des Retters im Amtsblatt der Regierung. 
1. Die Verleihung des Verdienſt Ehrenzeichens für 
Rettung aus Gefahr wird nach den Allerhöchſten Erlaſſen vom 
6. März 1802 und 1. Februar 1833, ſowie nach dem Mini⸗ 
ſterialerlaſſe vom 23, er 1833 durch eine beſonders er⸗ 
hebliche mit der Hilfeleiſtung verbundene Lebensgefahr, 
durch einen vorzüglichen Beweis von Entſchloſſenheit und Selbſt⸗ 
aufopferung oder durch einen ſehr wichtigen Erfolg bedingt, und 
außerbem dadurch, daß der zu Beleihende nach ſeiner ganzen 
Perſönlichkeit einer ſolchen Auszeichnung für würdig zu erachten 
iſt. Eine Ausſetzung des Antrages auf Verleihung des Verdienſt⸗ 
Ehrenzeichens an Perſonen jugendlichen Alters bis zu ihrem Ein⸗ 
teitte in eine ſelbſtſtändige Lebensſtellung iſt unzuläffig, da der 
König die Entſcheidung darüber, ob mit Rückſicht auf die Jugend 
des Retters eine Beanſtandung der Verleihung des Verdienſt⸗ 
Ehrenzeichen angemeſſen erſcheine, in jedem Einzelfalle ſich 
ſelbſt vorbehalten hat. Wegen geringen Standes des Retters hat 
ein ſonſt begründeter Antrag niemals zu unterbleiben; insbeſon⸗ 
dere find weibliche Dienftboten von der Verleihung keineswegs aus⸗ 
gelhloffen. — 2. Die Erinnerungs⸗ Medaille für 
Rettung aus Gefahr wird nach dem Allerhöchſten Erlaſſe vom 6. 
März 1802 gleichfalls nur verliehen, wenn der Retter bei dem 
Rettungswerke ſelbſt in Lebensgefahr, jedoch in minder 
erheblicher, als die Verleihung des Verdienſt⸗Ehrenzeichens für 
Rettung aus Gefahr ſie vorausſetzt, ſich befunden hat. Auf ihre 
Verleihung iſt das Lebensalter des Retters, feine Würdigkeit voraus⸗ 
geſetzt, ohne Einfluß. Die Erinnerungs⸗Medaille wird als end⸗ 
gültige Anerkennung verliehen, nicht aber auch, wie mehrfach irr⸗ 
thümlich angenommen wird, an jugendliche Perſonen als vorläufige 
Auszeichnung mit der Anwartſchaft auf Verleihung des Verdienſt⸗ 
Ehrenzeichens für Rettung aus Gefahr nach Eintritt des Betref' 
fenden in eine ſelbſtändige Lebensſtellung. — 3. Das Verdienſt⸗ 
Ehrenzeichen und die Erinnerungs⸗Medaille gelten als Auszeich⸗ 
nungen für Thaten allgemeiner Opferwilligkeit für die Rettung 
von „Mitbürgern“, ſowie für ſolche Handlungen, welche auf die 


Genoſſenſchafts⸗ 
J des Geſetzes und trotz der 
wiederholt veröffentlichten Erklärungen der Beſtimmungen deſſelben 


Erfüllung einer Pflicht nicht zurückzuführen ſind. Beide Aus⸗ 
zeichnungen können demnach im Allgemeinen nicht in Frage kom⸗ 
men, wenn es ſich um die Rettung von näheren Angehörigen der 
eigenen Familie handelt, oder wenn Perſonen, denen der Schutz 
des Lebens Anderer anvertraut iſt, beiſpielsweiſe Mitglieder einer 
Berufsfeuerwehr, bei der Rettung zwar ihr Leben einer gewiſſen 
Gefahr ausſetzen, dabei aber nur innerhalb der Grenzen ihrer 
Pflicht handeln. — 4. Nach dem Allerhöchſten Erlaſſe vom 
3. November 1838 ſollen die Vorſchläge zur Verleihung des 
Verdienſt⸗Ehrenzeichens und der Erinnerungs⸗Medaille an im 
aktiven Dienſte ſtehende und denſelben gleich zu achtende Militär⸗ 
Perſonen, mit Einſchluß der Militärbeamten, nur durch die 
Militär⸗Vorgeſetzten erfolgen und im Dienſtwege zur Allerhöchſten 
Entſcheidung kommen. — 5. Geldbelohnun gen werden 
in ſolchen Fällen gewährt, die zur Begründung eines Antrages 
auf Verleihung des Verdienſt⸗Ehrenzeichens oder der Erinnerungs⸗ 
Medaille nicht geeignet ſind, oder in Fällen, in denen der Retter 
nach ſeinen Verhältniſſen einer Geldbelohnung vor dieſen beiden 
Allerhöſten Auszeichnungen den Vorzug giebt. — 6. Wegen der 
öffentlichen Belobigung eines Retters im Amtsblatte 
der Regierung iſt in den dazu geeigneten Fällen das Erforderliche 
von den Regierungspräſidenten ſelbſtſtändig zu veranlaſſen. 
[Von der Weichſel.] Um die Arbeiten der Uferbe feſti⸗ 
gung am Handelskammerſchuppen zu beſchleunigen, wird jetzt eine z w eite 
ampframme montirt; doch ſchreiten die Arbeiten zur Zeit in 
Folge des höheren Waſſerſtandes nur langſam vorwärts. — Heute wurden 
auch die beiden Badeanſtalten von Dill und Reimann von ihren Sommer⸗ 


ſtellen an der jenſeitigen Anlegeſtelle des Fährdampfers mittels Dampfers 
in den Winterhafen bugſirt. 

l Polizeibericht vom 6. November.] Gefunden: 
Ein Spazierſtock; ein Portemonnaie im Poſtgebäude. — Verhaftet: 
Zehn Perſonen. 


+ Mocker, 6. November. 


ſchon von deutſchen Truppen umſtellt war, die den verwundeten Luft⸗ 
ſchiffer gefangen nahmen, ohne natürlich zu ahnen, welche reiche Beute 
ihnen entgangen war. Einige Zeit ſpäter begab ſich der Pfarrer nach 
Brüſſel und übergab die ſieben Millionen dem dortigen franzöſiſchen Ge⸗ 
ſandten, der dann ihrer e über ſie verfügte. 
Ein Erdbeben hat in om ſtattgefunden. Im Nu ſtürzten 
die Bewohner auf die Straßen, Frauen und Kinder in größtem Schrecken. 
Die Meiſten waren halbnackt. Die größeren Plätze waren ſchnell gefüllt. 
Da es ve ete, rettete ſich alles in die Cafes. Zum Glück legte ſich die 
Panik bald, da ſich die Stöße nicht wiederholten. Der Papſt ließ fofort 
Boten ausſenden, um Nachrichten eng pe Unglücksfälle find nicht zu 
beklagen und der angerichtete Schaden iſt nur gering. In einigen Häuſern 
zeigten ſich große Kite, Vom Kloſter Santa Gidio ſtürzten die Namine 
herab ꝛc. Unbeſchreiblich war die Panik in den Hospitälern und Gefäng⸗ 
niſſen. Im Gefängniß Regina Coeli kam es zum Aufruhr, jo daß Militär 
allarmirt werden mußte. Der Schrecken erklärt ſich dadurch, daß die ewige 
Stadt bisher als erdbebenfrei galt. f 
Beim Garde⸗Küraſſierregiment ſtahl ein Soldat 
einem Kameraden einen Geldbeutel. Der Dieb erhielt, obwohl noch nicht 
vereidigt, 14 Tage Mittelarreſt und verlor die Kokarde. Der Fall iſt noch 
nicht dageweſen. 

Nach dreißig Jahren. Aus dem Bruchſaler Zuchthaus 
wurde dieſer Tage ein Schwarzwälder entlaſſen, der wegen Mordes zwei⸗ 
unddreitzig Jahre hinter Kerkermauern verbracht hat. Als nahezu 00 jähriger 
Mann trat er wieder in das Leben und erſchrak vor allem vor einem 
3 der als einer der erſten ihm in dieſer für ihn neuen Welt 
egegnete. 

Eine Schreckensthat wird aus Liegnitz gemeldet: 
Der Handelsmann Wieſner daſelbſt 0 in Abweſenheit ſeiner Frau 
ſeine drei Kinder und ſich ſelbſt. Zwei Kinder konnten gerettet werden. 
Ein ſechsjähriges Mädchen ſowie der Mörder ſind todt. ie entſetzliche 
That hat Familienzwiſtigkeiten als Grund. 

Bedeutende Unterſchlagungen ſind beim Bau der 
ſibiriſchen Bahn aufgedeckt. Der Chef der Bauverwaltung und 15 Inge⸗ 
nieure find ſofort entlaſſen. 

Zwei Giftmiſcher find in Chindevare in Indien verhaftet. 
Sie mengten Gift unter das von ihnen verkaufte Mehl, um ſo nach und 
nach die ganze Stadt zu vergiften und ſich die beſten Anweſen für ein 
Se zu erwerben. (1?! 

rſatz. „Können Sie vierhändig ſpielen, Herr Lieutenant?“ — 
En vielleicht geſtatten gnädiges Fräulein, daß ich Pedal 


Die hieſige Liedertafel begeht am 
Sonnabend, 16. d. Mts. die Feier des 10. Stiftungsfeſtes, beſtehend aus 
Vokal⸗ und Inſtrumental⸗Vorträgen mit nachfolgendem Tanz. 

Podgorz, 6. November. Die diesjährige allgemeine Reviſion 
der Bauten und Anlagen ꝛc. in den Rayon s gemäß § 33 des Reichs⸗ 
Rayon⸗Geſetzes findet in den hieſigen Bezirken am 18., 19. und 21. d. 
Mts. ſtatt. — Durch den Gendarm Reich von hier iſt jetzt ermittelt 
worden, daß der Arbeiter D. aus Podgorz verſchiedene Baumaterialien 
und Geräthſchaften während der Bauzeit auf dem Schießplatz hier⸗ 
ſelbſt im Winter 189495 entwendet hat. Die Anzeige iſt bereits er⸗ 
ſtattet und ſieht D. ſeiner Beſtrafung entgegen. — Dem Beſitzer Pri⸗ 
lewski von hier wurden in der Nacht vom 3. zum 4. d. M. aus ſeinem 
Privatwalde 12 Stämme geſtohlen. Dem Gendarm Pagalies von 
m ift es gelungen, die Diebe zu ermitteln; dieſelben find zur Anzeige 
gebracht. 

A Leibitic, 6. November. In große Aufregung wurden geſtern 
gegen Abend unſere Einwohner durch die Kunde von einem Selb ſt mor ds 
verſuch verſetzt. Der Kgl. Grenzaufſeher Gringo leit hierſelbſt hatte 
ſich verſchledener Vergehen durch Nachläſſigkeit im Amte ſchuldig gemacht 
und war dieſerhalb vom Herrn Grenzkontrolleur in Verhör genommen. 
Geſtern ſollte wiederum ein ſolches ftattfinden, dem G. dadurch aus dem 
Wege ging, daß er ſich auf ſeinem 8 auf freiem Felde 
an der Drewenz mit ſeinem Gewehr zwei Schüſſe in die Bruſt 
jagte. Durch das Schießen wurden die andern Grenzbeamten auſmerkſam, 
ſie gingen dem Schalle nach auf die Suche und fanden den Kameraden in 
ſeinem Blute ſchwimmend, bewußtlos auf dem Felde liegen. Durch Tele⸗ 


„Nein, 
trete! 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 6. November. Die Mitglieder der Konſerenz zur Be⸗ 
ſprechung der Reviſion der Verſicherungs⸗Geſetzgebung, ſind zu heute 
Mittwoch Abend beim Handels-Miniſter zu einem Glaſe Bier eingeladen. 

Dover, 5. November. Ein geſtern Abend nach Calais abgegangener 
Dampfer nahm 2˙ Million in baarem Gelde für die Conſtantinopler Re⸗ 
gierung mit. 

Pilſen, 6. November. Aus der Straſanſtalt in Vorky find 8 
Omladiniſten und fünf andere Sträflinge in Folge der Amneſtie entlaſſen 
worden, unter anderen mehrere bekannte Führer aus dem Omladine⸗ 


Prozeß. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
London, 6. November. Eingeg. 3 10 


Arzt des Cornelius erklärt a 
rn e, er To e . 
falle jeden lick Anne könne. , 


ramm wurde Herr Sanitätsrath W. aus Thorn herbeigerufen und er⸗ Refultat der Heid; 5 — — . 2 hehe Tegialiſ 24465, 
ſchien mit dieſem zugleich auch Herr Oberzollinſpektor, Steuerrath R., Moeller (nationalliberal) 21408 Stimmen. 5 
welcher ſofort eine Unterſuchung einleitete. Nachdem der Arzt den Schwer⸗ Borges, 6. Novemb Marquis 
verletzten verbunden, ordnete er deſſen Ueberführung nach dem ſtädtiſchen 4 


er. Eingeg. 4 uhr 30 Min, 
de Ray „ 
Abe 912 = — Ueipeodpen, da die Geſchworenen die 
Für die Redaktion verantwortlich Karl Frank in Thorn 


Krankenhauſe in Thorn an, wohin derſelbe ſofort geſchafft wurde. (Nach 
Erkundigungen im ſtädtiſchen Krankenhauſe, iſt das Befinden des Patienten 
ein ſehr ſchlechtes und iſt eine Rettung des Lebens kaum zu erwarten, da 
die Kugeln die Lungen durchbohrt haben und am Rücken wieder herausge⸗ 
gangen ſind. D. R.) 


— Von der ruſſiſchen Grenze, 5. November. Der Buch⸗ 
halter des Bankhauſes Wilhelm Landau in Lodz iſt nach Unterſchlagung 
einer bedeutenden Summe flüchtig geworden. — Durch ein herabſtürzendes 
Geſims ſind in Lodz drei Perſonen verletzt worden. Auch in dieſem Falle 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 6. November: um 6 Uhr Früh über Null 1,30 


dat die leichtſinnige Bauausführung den Unfall verſchuldet.] Meter. — Lufttemperatur + 5 Gr. Celf. — Wetter: heiter. — 
— Die Getreide aus fuhr betrug in der = ten Woche 5 8701 [Windrichtung: ſüdweſt ſchwach. 
Pudtauſend und iſt dadurch auf 383 279 Pudtauſenb — 


8 | eſtiegen, gegen 424 407 
im gleichen Zeitraum des Vorjahres. — Da das Eyndikat der Hopfen⸗ 
55 ch ter geſcheitert iſt, wollen die polniſchen und wolhyniſchen 

opfenproduzenten mit den ausländiſchen Märkten in direktem Verkehr 
treten. Zunächſt wird man größere Proben auf den Nürnberger Markt 
vun um, wenn möglich, mit Engroßhändlern in Unterhandlung treten 
zu können. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchlaub: 


Für Donnerftag, den 7. November: Stark wolkig, vielfach Nebel, 
windig, feuchtkalt. 

Für Freitag, den 8. November: Big Nebel, Strichregen. Nor« 
male Temperatur. Lebhafte Winde an deu Küſten. 

Für Sonnabend den 9. November: Wolkig, Nebel, kälter. Starke 
Winde an den Küſten. 


Handels nachrichten. 


Thoru, 5. November. (Getreidebericht der Handelskammer.) Wetter bedeckt 
Weizen unverändert 12/8 pfd. bunt 128 Mk. 150032 pfd. hell 
1323 Mk. 134 pfd. glaſig 134 Mk. — Roggen feſt 12022 pfd. 107 
Mt. 125,6 pfd. 109 Mk. — Gerſte unverändert weiße mehlig e 
Brauw. 1200 Mk. Mittel 110015 Mk. Futter 96/98 Mt. — Erbſen 


ohne Zufuhr. — Hafer weiß, 110014 Mk. beſetzt 105 107 Mk. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


Weichſelverkehr bei Thorn. 
(Der Paricht umfaßt die Beit von 3 uhr Nachmittage des vorhergefeuden Tages bid zus 
ſelben Stunde des laufenden Tages.) . 
Thorn, 6. November. Waſſerſtand um 3 Uhr Nachmittags: 1,24 Meter 
über Null. 


Vermiſchtes. 


Eine kleine Kriegserinnerung, die ſich nach dem Fall 
von Metz ereignete, giebt A. M. in der „Voſſ. Ztg.“ zum Beſten: Mit 
Hurrah wurde der Befehl begrüßt, der uns aus der verpeſteten Umgebung 
von Metz nach Orleans führte. Am dritten oder vierten Marſchtage kam 
unſer Bataillon in ein kleines Städtchen ins Quartier, deſſen Name mir 
leider entfallen iſt. Sehr freundlich wurden wir nicht aufgenommen, ver⸗ 
bitterte Geſichter, verſchloſſene Thüren und Schränke überall. Die üblichen 
Fragen nach Eſſen und Trinken wurden mit dem bekannten „nix Du tout“ ꝛc 
erwidert. Ganz ſchlimm erging es unſerer Korporalſchaft, 10 Mann, die 
in einer etwas abſeits gelegenen Villa ins Quartier kam. Erſt mußten 
wir eine ganze Zeit lang parlamentiren und mit dem Kolben nachhelfen, 
ehe uns geöffnet wurde. Endlich erſchien ein rabiater Geſelle und gab an, 
er habe nichts im Hauſe. Thatſächlich fanden wir auch in Küche und 
Keller nichts. Mit heuchleriſchem Geſicht erzählte er uns, ſeine Mutter 
ſei geſtorben und liege noch unbeerdigt im Gartenhaus. Eine Inſpektion 
ergab die Richtigkeit dieſer N wenigſtens fanden wir einen mit Flor 
verhüllten ſargähnlichen Kaſten. an ogen wir ab und vertheilten 
uns auf zwei benachbarte Anweſen, deren oe über den Dur nicht 
ſehr erfreut waren. Der eine von ihnen, dem wir, d. h. unſer flott fran⸗ 
zöſiſch ſprechender Unteroffizier, unſer Leid klagten, ſpitzte die hren, als 
wir von dem Trauerfall erzählten, und ein Wort der berraſchung ent⸗ 
fuhr ihm. Das machte uns ſtutzig. Spät Abends, als alles zur Ruhe 
gegangen, ſchlichen wir vom Nebengarten in das Gartenhaus und öffneten 

en Kaſten. Er enthielt ein ganzes Flaſchenlager, ferner Schinken, Würſte, 
Paſteten u. A. mehr. Selbſtverſtändlich wurde alles mitgenommen und 
redlich getheilt. Dann wurde der Kaſten mit altem Gerümpel, Bretter, 


Schiffsführer. | Fahrzeug. | Waarenladung. 


Angekommen: 
Gabarre Kleie 
* 


von nach 


Schulz 


W. N 8 
Bohrt | Ba Thorn 


1 l e 


Erde 2c. gefüllt und ſorgfältig wieder verſchloſſen. Erſt hatten wir dem J Schwarzloſe D. „Merkur“ leer Thorn⸗Danzig. 

heimtückiſchen Franzoſen eine Tracht Prügel zuge dacht, aber wir gelangten del D. „ Alice „ 

nach einiger 8 zu dem Reſultat, ihm die Ueberraſchung nicht S. Strehlau Kahn Getreide Bid . Dar 

u ſchenken. Der Zufall wollte es, daß wir acht Monate ſpäter auf dem Orlowski 1 Kahn N Danzig. 
urchmarſch das Städtchen 4 1 und kurze Raſt machten. Von dem Orlowski 11 ” „ — 

Nachbar erfuhren wir, daß ſich der Beſitzer nach unſerem Abmarſch überall J. Hübner 7 * ” „ 

Pang . wie er die „dummen Pruſſiens“ an der Naſe herumgeführt habe. Mniregki I „ " 5 5 
ann hatte er ſeine lieben Nachbarn zu einem folennen Frühſtück einge⸗ 3 — 1 „ " d * 

laden, und zwar — im Gartenhaus. Als ſie Alle verſammelt waren, 0 0 " „ 1 


öffnete er den Kaſten mit den „ſterblichen Ueberreſten“; 
denken, mit welchem Hohngelächter die Entdeckung begrüßt 
den Spott brauchte er nicht zu ſorgen. 


man kann ſich 
wurde. Für 


Es lebt wohl noch mancher Berliner telegraphiſche Schlußeourſe. 


von der 10. Kompagnie der 64er, der ſich dieſer luſtigen Begebenheit 6. 11. 5. 11. Wei . 6 2 5. 
erinnert. 20,30 zen: November 141 142,— 
Ballonfahrten aus dem belagerten Paris. S Een eg Mai 147,50 | 148,20 
In Paris ſtiegen zur Zeit des Krieges 65 Ballons auf mit 164 Perſonen, ech Y 1 ols 99,10 99,50 loco in N.⸗York  |Feiertg 69,— 
381 Tauben, 5 Hunden und 10675 Kilogramm Depeſchen. Die bei Preu 2 75 L Consol 104.20 104. ne gen: loco. 120,— | 120, — 
Weitem werthvollſte Ladung von allen 5 rte der Ballon „La Bretagne“ | greuß. 4 pr "Sonjolal 105,10 | 105.19 odember. 116,75 | 117,20 
mit ſich, der am 27. Oktober 1870 freige 2 — wurde. Außer dem Führer ch Neichbanl 35% 99.10 198,20 Dezember. 117,75 118,50 
befanden ſich noch drei Perſonen an Bord, unter ihnen ein Bevollmäch⸗ Se hosen. 3%, 0% 104,20 09.20 Mai > 123,25 | 124,— 
tigter des Finanzminiſters, Namens Manceau, der in feinem Portefeuille — Pfandb 4½% 68,40 64.40 * November 117,50 117,20 
die gewaltige Summe von 7 Millionen bei fi trug; das Geld war zum — Liqui föbr. 67.25 —.— Be er 119,75 | 120,— 
Ankauf von Waffen und Munition in Belgien beſtimmt. Die Fahrt ver⸗ ſtpr %% dbr. 100.50 100/50 Rübö!: Dezember | 47,60 47,60 
lief für die Inſaſſen ungünſtig. Als fie bei Verdun landen wollten, be⸗ Dise. Comm. Antbeile 218,70 220,70 Mai 7,20 47,20 
merkten ſie, daß ſie mitten unter die Feinde gerathen waren; zwei von Oesterreich Vankn 169,65 169.65 Spiritus 50er: loco. 32,30 52,50 
ba 3 . auf Bei 2 onnten nic im 2 — Thor Stab ant A „ „ ‚ ar — 32,70 38,— 
rſtecken; als aber Manceau ihrem Beiſpiel folgen wollte, verletzte er ji 2 2 r 36 
beim Abſprung ziemlich ſchwer. Von Bauern auf efunden, wurde er von | Tendenz der Fondsb'ſſchwach beſeſtgt] 7cer Mai 57700 3750 
ihnen zum Pfarrer des nächſten Dorfes getragen, den er in der Befürch⸗ 


Wechſel » Discont 3˙0, Lombard » Zinstuß für deutſche Staats⸗Anl, 
3½¼ % für andere Effekten 44 


tung, den feindlichen Truppen in die Hände zu fallen, nicht allein das 
Geheimniß ſeiner Sendung, ſondern auch das Geld anvertraute. Kaum 
hatte der Geistliche die werthvollen Papiere geborgen, als ſein Haus auch 


M. Grünbaum's 


Taſchennhren in Gold u. Silber 
find die beiten und billigsten. 


Thorn, Culmerſtraße 5. 


Coppernikus Verein. 
Am 19. Februar künftigen Jahres wird 
eine Rate des Stipendiums der Coppernikus⸗ 
Stiftung vergeben. Die Bewerber, welche in 
einer der beiden Provinzen Weſtpreußen und 
Oſtpreußen heimathberechtigt ſein müſſen, 
haben neben einer kurzen Angabe ihres 
Lebenslaufes eine Arbeit einzureichen, welche 
ein Thema aus dem Gebiete der Mathematik, 


der Naturwiſſenſchaften, der Provinzial⸗ oder 7 
ER 


Lokalgeſchichte der beiden Provinzen behandelt. 


empfiehlt 


Zur Bewerbung ſind berechtigt: a. Studie⸗ 
rende, b, ſolche der Wiſſenſchaften befliſſene 
junge Leute, welche ihre Studien vor nicht 
länger als zwei Jahren beendigt haben. Nur 


\V Y N 


eee 
Cliſabethſr. 15, J. Klar, 
Spezialgeſchäft für Wäſche⸗ 


Oberhemden SL 


nur Prima⸗Qualität nach Maaß auch vom Lager 
zu ſehr billigen Preiſen. 
Streng reelle Bedienung. 


SOSSE LIDO 


r 


Ani 
Eliſabethür. 15. DE 
Ausftattungen 


u 


M. Grünbaum's 


Taſchenuhren in Gold u. Silber 
find die beſten und billigſten 


i Thorn, Culmerſtraße 5. 
eee e, 


Kleinkinder-Bewalr-Verein 
den 13. Novbr. 
Bazar. 


BA 4143) Der Vorstand. 


Vorzügliches Malzbier 
in Flaſchen empfiehlt (4230) 
V. -Tadrowski. 


Bewerbungen, welche bis zum 1. Januar 

1896 eingehen, werden bei der Stipendien⸗ 

vertheilung berückſichtigt. Die Bewerbungen 

ſind an den Vorſitzenden Herrn Profeſſor 

Boethke hier zu richten. (4228) 
Thorn, den 6. November 1895. 


Der Vorſ. des Coppernikus⸗Vereins 
für Wiſſenſchaft und Kunſt. 


Veteranen! 
Diejenigen Herren Veteranen von 
187071, welche in Thorn und Um⸗ 
gegend wohnen und bei dem Inf. Rgt. 
v. d. Marwitz 8. Pomm. Nr. 61 den 
Feldzug gegen Frankreich mitgemacht 
haben, werden zur Beſprechung zwecks 
Veranſtaltung der 25jährigen Jubelfeier 
auf Sonnabend, den 16. November, 
Abends 8 Uhr, in den Saal von Ni⸗ 
colai, Mauerſtraße hierſelbſt 
ergebenſt eingeladen. 
Thorn, im November 1895. (4222) 


Mehrere Veteranen des Regts. 61. 


Bekanntmachung. 


Die Pumpe an der hieſigen evange⸗ 
liſchen Schule iſt fertig geſtellt und 
wird hiermit dem Publikum zur freien 
Benutzung übergeben. (4226) 

Podgorz, den 6. November 1895 

Der Magiſtrat. 


Hausfrauen von Mocker! 
Die beſte engliſche 
— Drehrolle * 
mit Marmorplatte, welche die Wäſche 


wie geplättet hervorbringt, ſteht zur 
gefl. Benutzung bei (4221) 


J. Hysiewski, 
Gr. Mocker, Mauerſtraße 16. 


: Restaurant — 
„Zum Filsener“ 


vormals: 


— 


(Inhaber: A. Sternke) 


m Baderstrasse 38. 


i Einem geehrten Publikum zur gefl. Nachricht, dass 
ich das beliebte Restaurant „Zum Schweren Wagner“ Bader- 
strasse Nr. 28 übernommen habe und unter dem Namen: 


„Zum Pilsener“ 


in der bisherigen Weise fortführen werde. 
Zum Ausschank gelangen: 
„Pilsener Bräu“ aus dem Bürgerlichen Bräu- 
haus in Pilsen. 
„Culmer Bräu“, aus der „Höcherl-Brauerei“ 
in Culm. 
(Dieses vorzügliche nach „Münchener“ Art eingebraute 
Bier wurde auf der diesjährigen Ausstellung in München 
mit dem „höchsten Preise‘ ausgezeichnet.) 
Ferner erlaube mir auf meine von der Firma Fr. Ort 
in Trier bezogenen und auf der Weltausstellung in Chicago 
mit der „Goldenen Medaille“ prämiirten 


Moselweine, 


sowie Rhein- und Rothweine der Firma L. Dammann & Kordes 
hierselbst ganz ergebenst aufmerksam zu machen. 


28 99 225 Für gute Küche sowiesämmtlichen Delicatessen 
"a 4 8 9 

der Saison werde ich bestens Sorge tragen und empfehle 

ich ausser meiner reichhaltigen Frühstückskarte meinen 

2% 8 Mittagstisch zu 60, 80 und 100 Pf. Warme Speisen 
2 a werden in grosser Auswahl bis 1 Uhr Nachts verabfolgt. 


Aufträge auf Déjenéurs, Diners und Soupes werden in 
und ausser dem Hause schnellstens ausgeführt und werden 
Zimmer für Gesellschaften auf vorherige Bestellung reservirt. 

Vereinen steht ein Zimmer mit Klavier zur Verfügung. 

Mich einem geehrten Publikum bestens empfehlend, 
werde ich bestrebt sein, allen an mich gestellten Wünschen 
pünktlichst nachzukommen und sichere streng reelle und 
aufmerksame Bedienung zu. (4019) 

Mit Hochachtung 


A. Sternke. 


in allen Größen und Ausſtattungen 


aus Metall und Holz 
fertigt und hält ſtets auf Lager die 


früher (4212) 
I. C. Schultz'ſche Ciſchlerei 


Eliſabethſtr. 16 u. Strobandſtr.⸗Ecke. 


TRUMNY 


drzewne i metalowe Ww kazdej 
wielkosei wyrabia i ma w zapasie 
dawniejsza stolarnia 
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R. Chrzanowski, Podgorz 
Riemer, Sattler und Tapgzier. 


Emphle mich zur Anfertigung ſämmt⸗ 
cher in mein Fach ſchlagender Arbeiten 
in und außer dem Hauſe. — Repara⸗ 
turen werden billigſt und ſchnellſtens 
ausgeführt. — Um gefl. Zuſpruch bittet 

Hochachtungsvoll (4209) 
R. Chrzanowski. 


Flüſſige, chemiſch reine 
Hohlensäure 
iſt billigſt zu haben bei 
Adolf Majer, 
(4211) Drogenhandlung. 


Febpelsche Streichhülzer. 
% . ee r 


5 Schillerstr. 6, N. Przybill, ui 
S- 


Lum Todtenlest 


halte mein 


großes Lager 
in 


Metall- Perl- 
Kränzen 
und Kreuzen 
bei billigſten Preiſen beſtens empfohlen. 


Cüchtige e 
u. Bäckergeſellen 


werden ſofort geſucht bei 
Herrmann Thomas, 

(4208) Honigkuchenfabrik. 

€" freundl. möblirtes Zimmer nebſt Kab. 
iſt ſofort zu verm. Heiligegeiſtſtr. 11. 


eee b 
Druck und 


M. Grünbaum's 
Taſcheuuhren in Gold u. Silber 

d die beſten und billigſten. 

oru, Culmerſtraße 5. 


Zum Schweren Wagner 


Seren eren ene 
FFF 


A. C: Schult, Sarumagazin.Beerdigungs-Institul 
erstr. b. 
N 2 8 & 


= finden dauernde Beſchäftigung bei 


Arbeiter 


finden noch Arbeit bei dem Neubau 
der Gefrier⸗Anlage am „Rothen Weg.“ 


Ulmer & Kaun. 


Möbl. Zimmer zu verm. Breiteſtr. 39. III. 2 
lag der Nathsbuchdruckerei Frust Lambeck in Thorn. 


Das Infanterie- Regiment von der 
(S. Pommerſches) Ar. 61 


beabſichtigt die 


25jährige Gedenkfeier 


an den Feldzug 1870/71 


am 23. Januar 1396, 


dem Tage von Pouillyx, feſtlich zu begehen. 

Alle jetzigen und ebemaligen aktiven Offiziere, Sanitätsoffiziere und 
Beamten, welche dem Regiment angehört haben, diejenigen Reſerve⸗ und Land⸗ 
wehroffiziere, ſowie alle Unteroffiziere und Mannſchaften, welche den Feldzug 
1870/71 im Regiment mitgemacht haben, werden hierdurch zur Theilnahme 
aufgefordert und gebeten, ihre Adreſſen bis ſpäteſtens zum 1. Dezem: 
ber d. Is. dem Regiments⸗Geſchäftszimmer mitzutheilen. 

Unteroffiziere und Mannſchaften wollen den Adreſſen die Angabe der 
Dienfiftellung und Kompagnie während des Feldzuges zufügen. 

Thorn, den 31. Oktober 1895. (4132) 


Janke, 


Oberſt und Regiments Kommandeur. 


Marwitz 


— 


Sarg-Magazın uud Beerdtgungs- sibi 
Schillerstr. 6, R. Przybill, Schillerstr. 6, 


Reichhaltiges Lager in 
Metall-, Holz- u. mit Tuch überzogenen Särgen, 


sowie 
Gothaer Verbrennungs-Särgen. 

Ferner Sarg-Ausstattungen, Kranzschleifen, Perl- 

und Metallkränze. 
Solide Preise. 

Auf Wunsch übernehme das ganze Arrangement des 
Begräbnisses, sowie den vollständigen Balhn-Transport von 
Leichen. (4216) 


Heute Donnerſtag, 7. d M., Abends: 


Frei⸗Concert. 


Stettiner Wurſt mit Sauerkraut. 


Warme Speiſen bis 2 Uhr Nachts. 
(4227) 


Kaufmänniſcher Verein. 
Montag, den 11. November, 
8% Uhr Abends, (4205) 


im Saale des Artushofes 
Recitationsabend 


des Herrn Fr. Eulau aus München. 
„Der fliegende Holländer“. 

Eine Seemannsſage von Julius Wolſſ. 

Nichtmitgliedern iſt der Zutritt geſtattet. 


Der Vorstand 


Fürstenkrone. 
Bromb. Vorſtadt, I. ini 
enz, 3 Fe 


Maskenball. 


6 Anfang 7¼ Uhr. 
> Intritt für maskirte Herren 1 M. 
Gar irte Damen frei. — Zuſchauer 25 Pf. — 
arderobe iſt im Balllokal zu haben. Es 
ladet ein A. Standarski. 


2 — a 
Wiener Cate, Mocker. 
= „Sonntag d. 10. Uovember: 
Grosser Martins- 
Masken-Ball, 


verbunden mit verſchiedenen 
komiſchen Geſangsvorträgen, 
Maskenbeluſtigung. u. Scherzen, 
eher en Seren. 
ei i intritt: i 
Karitature Masten. t D b 
— Maskengarderoben find zu 
haben bei Wwe. Holzmann, Gerechte⸗ 


Von 6 Uhr ab im Balllokal 
ſtraßze 8, 2 Tr ale. 
enöffuung 


J. Köster, Bärkerfir. 23. 


Rügenwalder Cervelatwurst 
eingetroffen bet E. Szyminski. 
vr ertheilt Unterricht in der 

deutſchen Sprache während der Nach⸗ 
mittagsſtunden. Offerten unter 2. 4210 
in der Expedition diefer Zeitung erbeten. 


Buchführungen, Correſpond., kaufm. 
Rechnen u Contorwiſſenſchaften. 
Der Curſus beginnt am 11. Novbr. er 

Beſondere Ausbildung. II. Baranowski. 
Meldungen im der Srcheibwaarenhandlung 

n. Westphal erbeten. 422 


Zimmerleute 


. «9> <a> «9> «> . 8 . .. , . 


Ulmer & Kaun. 


Tuche für mein Eijenwanren- etc. 
Geſchäft zum baldigen Eintritt iss 


Lehrling 


mit guter Schulbildung, (4106 
Gustav Moderack, Gerechteſtr. 16 
u CE a —— —— 
Die vom Herrn a Houter- 
mans innegehabte Wohnung, 
Brombergerſtr. 24, iſt . Art n. J. 

ab zu vermiethen. (4220) 
Zim. n. Burſchengelaß, 2. Etage, zum 
2 8 55 — fofort zu — 5 

(3258) IL. Kalischer. Baderſtr. 2. 


Katharinenstrasse 7, 
1. Etage: 3 Zim., Küche ac. (400 Mk.) von 
ine fröl. Wohn. part., 2 Stuben, helle 
Küche u. allem Zubehör iſt wegzugshalber 

ſofort zu vermiethen. Bäckerſtraße 3. 
Etage, möbl. Zimm., a. zuſammenh. u. 
„Burſchgel. zu verm. Kulmerſtr. 12, III. 


6 Auf ang 7 Uhr. 


Goldenes Verloque 
verloren. Gegen auſtändige Be: 
lohn ung abzugeben 

(4183) Schillerſtr. 5, III. 


VO 


M. Grünbaum’s 
in Gold u. Silb 
Ba und billigiten. 2 
Thorn, Culmerſtraße 5. 


BO — 
Zwei Blätttr u. „Der Zeitſpiegel“ 


